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2
1. Meine erste Begegnung mit der Transaktionsanalyse TA

Nach 28 Jahren unterrichten, war für mich die Zeit gekommen, meine berufliche Tätigkeit zu überdenken. In all den Jahren hatte ich regelmässig Fortbildungskurse besucht und einige Zertifikate erlangt. Nun spürte ich eine gewisse Abnützung und Ermüdung. Ich war mir nicht mehr sicher, ob ich auch weiterhin unterrichten wollte. Ich begann Stelleninserate zu studieren, mich umzuhören und abzuwägen. Überall fand ich aber einen Grund, mich nicht zu bewerben. Vielleicht fehlte mir auch ganz einfach der Mut, einen solchen Schritt zu wagen.

Ein befreundetes Lehrerpaar erzählte mir immer wieder begeistert vom Semesterkurs. Hanspeter, mein Mann, hatte vor einigen Jahren diesen Kurs besucht. Auch er erachtete diese Langzeitfortbildung als Riesenchance und ermutigte mich dazu, mich anzumelden.

Bisher hatte ich einen Besuch dieser halbjährigen bezahlten Fortbildung nicht in Erwägung gezogen. Nun sah ich in diesem Angebot plötzlich eine Chance, mir über meine berufliche Zukunft klarer zu werden. Kurz entschlossen griff ich zum Telefonhörer und informierte mich. Von den Kollegen hatte ich gehört, dass es meistens eine Warteliste gab. Umso erstaunter war ich, als man mir mitteilte, dass mir ein Platz im Kurs Februar – Juli 2004 zugesichert werden könne. Dies war meine Chance. Ich meldete mich nach Rücksprache mit der Schulleitung und der Schulkommission definitiv an.

Bereits im August 03 fand das erste Treffen im Pfrundhaus in Bern statt.

Ich war sehr darauf gespannt, was mich erwarten würde. Der Einstieg in diesen Nachmittag prägte sich mir unauslöschlich ein. Ich erwartete eine ausführliche Vorstellungsrunde, sollten wir doch ab Februar 04 für 20 Wochen zusammen arbeiten. Weit gefehlt! Hans Joss und die anderen Kursleiterinnen und Kursleiter grüssten uns kurz. Anschliessend stellte uns Hans einige Fragen: z.B. nach der Anzahl Unterrichtsjahren, nach der Unterrichtsstufe, nach dem Wohnort, nach dem Alter, etc. Die Antworten erfolgten in Form von Aufstellungen. Jedesmal stand ich wieder mit anderen Personen in einer Gruppe zusammen. Es ergaben sich lockere Gespräche und es wurde auch herzhaft gelacht. So erfuhr ich auf diese spezielle Art, einiges von den anwesenden Personen. Erst im Verlaufe des Semesterkurses wurde mir bewusst, dass diese Aufstellungen mit Transaktionsanalyse zu tun hatten und die Kontaktaufnahme und Kommunikation untereinander auf eine unverkrampfte, natürliche Art ermöglichten. 
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Die TA-Sequenzen in den 20 Semesterkurswochen fand ich höchst spannend. Ich begann mich besser kennen zu lernen und machte mir vermehrt Gedanken über mein Handeln im Schulalltag und im Privatleben. Dazu trug auch meine Lernbiografie bei, mit der ich mich Anfangs Semesterkurs intensiv beschäftigte. Noch nie hatte ich mich so intensiv mit mir und meinem Leben auseinandergesetzt. Ich merkte, was mich geprägt hatte. Ich lernte meine Antreiber kennen und stellte dabei fest, dass diese mein Leben bisher stark beeinflusst hatten. 

Plötzlich realisierte ich, dass ich mich selber wichtig nehmen darf und achtsam mit meinen Kräften umgehen muss.

Die Semesterkurszeit brachte mir die Lust aufs Unterrichten zurück. Ich hatte nun Werkzeuge in der Hand, meinen Berufsalltag zufriedener angehen zu können. Intensiv setzte ich mich mit meinem Unterrichtskonzept auseinander. Dabei waren mir die TA-Konzepte wichtige Helfer.

Gegen Ende des Semesterkurses machte Hans Joss auf die 3-jährige TA-Grundausbildung aufmerksam. Mein Entschluss stand bald fest, dass ich mich weiterhin mit diesem Thema auseinander setzen möchte. Neben den TA-Themen versprach ich mir von einer länger dauernden, schulbezogenen TA-Ausbildung wiederum wertvolle Kontakte und Austauschmöglichkeiten mit Lehrerinnen und Lehrern verschiedener Stufen. Diese Überlegungen bewogen mich, die TA-Grundausbildung im Januar 05 in Angriff zu nehmen.

In meiner Abschlussarbeit werde ich mich nun erneut mit meinem Unterrichtskonzept auseinandersetzen und untersuchen, welche TA-Konzepte bei den verschiedenen Themen zur Anwendung kommen.

2. Bereiche aus meinem Unterrichtskonzept, in denen ich

      Themen aus der TA anwende

Atmosphäre

Grundhaltung:

Mein Unterricht ist von einer positiven, angstfreien Atmosphäre geprägt, in der sich die Kinder wohl fühlen und leistungsbereit sind.

Ziele:

Ich fördere die Klassengemeinschaft. Ich zeige Gefühle und Humor. Ich achte auf einen respektvollen Umgang. Das Schulzimmer ist ein Ort zum Wohlfühlen.

Unterrichten / Erziehen

Grundhaltung:

Ich fördere und fordere die Kinder nach ihren und meinen Möglichkeiten. Ich begleite sie auf dem Weg zur Selbstständigkeit und stärke ihr Selbstvertrauen.

Ziele:

Ich helfe so wenig wie möglich, so viel als nötig. Mein Unterricht ist transparent. Ich wende vielfältige Methoden an, welche die verschiedenen Lerntypen berücksichtigen. Ich vermittle Lernstrategien und Lerntechniken. Ich beurteile förderorientiert. Ich achte auf konstruktive Zusammenarbeit.

Eltern 
Grundhaltung:

Ich beziehe die Eltern in den Schulalltag mit ein und begegne ihnen offen.

Ziele:

Ich nehme die Anliegen und die Erwartungen der Eltern ernst. Ich formuliere meine Erwartungen. Ich spreche Probleme rechtzeitig an. Ich informiere über Lerninhalte und Aktivitäten. Mein Schulzimmer ist offen.

3. Atmosphäre

3.1. Befindlichkeitsrunde mit Kreisgesichtern       
     TA-Konzepte:
	Als Tageseinstieg oder als Abschluss heftet jedes Kind seinen Magneten beim zutreffenden Kreisgesicht  an die Wandtafel. Es ist freiwillig, ob etwas dazu gesagt werden will. Hauptsächlich nach dem Wochenende ist es immer wieder spannend, wie viele Kinder das Bedürfnis haben, sich mitzuteilen. Freudige aber auch andere Erlebnisse, Ereignisse wirken sich oft auf die Arbeit während der Woche aus. So konnte ich schon oft Themen aufnehmen und mit der ganzen Klasse thematisieren: z.B. Tod eines geliebten Haustieres, Streit, Versagen, etc. Meistens geht es auch darum die Stellung und/oder Haltung des Kindes zu klären.
	Kreisgesichter

Ritual

Strokes

ER stärken

++ Haltung


Konkretes Beispiel aus dem Alltag






	Saschas Magnet ist beim Grundgefühl „Wut, Ärger“. Er berichtet: „Heute bin ich ganz schlecht aufgestanden. Mein jüngerer Bruder hat mir einen nassen Waschlappen aufs Gesicht geworfen, als ich noch im Bett lag. Immer will er mich ärgern!“ 

Es ist nicht das erste Mal, dass Sascha sich über seinen kleineren Bruder beklagt. Ich merke, dass ihn das Geschehene bedrückt. Ich biete Sascha an, dass wir zu zweit noch darüber sprechen können. Er stimmt zu.

Als sich an diesem Vormittag die Gelegenheit bietet, nehme ich Sascha zur Seite und spreche mit ihm. Es kommt zum Ausdruck, dass er sich oft als Opfer fühlt. Er hat das Gefühl, dass er sich seinem Bruder gegenüber nicht wehren darf. Ich erfahre, dass sein Bruder sehr schlecht hört und darum ein Hörgerät tragen muss. Sascha hat grosses Mitleid mit seinem Bruder. Er muss oft die Verantwortung für ihn übernehmen, wenn die Mutter nicht da ist. Mir stellt sich die Frage, ob Sascha dabei nicht überfordert ist? Welche Anerkennung, Beachtung erfährt er von seiner Mutter? Ich rate Sascha, dass er seinem Bruder ganz klar sagen soll, dass ihn solche Ereignisse wie am Morgen stören und traurig und wütend machen.

Ich nehme mir vor, das Gespräch mit der Mutter zu suchen. Sascha ist nach diesem Gespräch erleichtert und geht mit Elan an die Arbeit.
	-/+ Haltung

Protection

Permission

Potency

Spiel: Dramadreieck

Bezugsrahmen

Symbiose

Beelterung

Transparenz



3.2 Klassenrat



   



    TA-Konzepte:

	In der letzten Lektion am Freitag steht auf dem Stundenplan: Klassenstunde. Falls Themen vorhanden sind, findet in dieser Lektion der Klassenrat statt. 

Fragen, Probleme, Sorgen, sollen offen und angstfrei kommuniziert werden können. Gemeinsam suchen wir nach Lösungen.
	ER-stärken

++ Position stärken


Formular
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Beispiel

	Traktandum: Neben mir will niemand sitzen.
Als Einstieg in den Klassenrat lege ich die Karten von Karin Baumgartner mit den Grundgefühlen in den Kreis. Die Karten sind den Kindern bekannt. Sie überlegen sich, wie sich der Knabe fühlt, der das Traktandum aufgeschrieben hat. Alle erkennen, welche Karte passt: 

Ich bin nicht o.k. – du bist o.k. Nun beginnt die Diskussion, in deren Verlauf  es möglich wird, dem Knaben auf eine anständige Art mitzuteilen, warum es für die Kollegen schwierig ist, neben ihm zu sitzen. Der Knabe riecht oft unangenehm, weil er stark schwitzt.  Die Lösung finden die Kinder selber: Wir stellen zwei Einzelpulte nebeneinander, so dass der Abstand etwas grösser ist und er  trotzdem nicht allein sitzen muss. Am Samstag treffe ich die Mutter und thematisiere das Problem. Sie ist sehr froh über meine Mitteilung und wird die nötigen Schritte dazu beitragen. Nach einer Woche wird die Situation überprüft. 

Der betroffene Knabe meint: „So finde ich es viel besser.“ 

Der Pultnachbar erklärt: „ Es geht ganz gut, ich bleibe an diesem Platz.“ 
	Abwertung

Grund-einstellungen

ungesunde Haltung

ER - stärken

Beelterung

++ Position


4. Unterrichten

4.1. Klassenregeln – Erarbeitungsphase




  





            TA-Konzepte:
	Die Erarbeitung der Regeln beansprucht bei der Übernahme einer neuen Klasse jeweils längere Zeit. Meistens sind die Kinder sehr engagiert im Auflisten von Regeln. Das Ziel ist, dass nur die allerwichtigsten davon aufgeschrieben werden. 
	Mitbestimmung

Bezugsrahmen




Umsetzungsphase

	Nach der Erarbeitungsphase gilt es, die Regeln auf ihre Tauglichkeit zu überprüfen – Testphase. Am Tagesende wird überprüft, was sich bewährt, was nicht.
	ER-stärken:

Verantwortung

übernehmen




Konsequenzen

	Nun wird endgültig darüber entschieden, welche Regeln gelten. Gemeinsam bestimmen die Kinder mit mir zusammen, welche Massnahmen bei Nichteinhalten zur Anwendung kommen. Dabei hat sich der Verhaltensbarometer bewährt. Jedes Kind hat die Chance jeden Tag neu zu starten. Bleibt die Stecknadel bei der Sonne, wird das Kind mit einem Bonusstrich belohnt. 12 Bonusstriche bedeuten längere Pause. Auch die Klasse erhält Bonusstriche, wenn sich alle an die Regeln gehalten haben. 12 Klassenbonusstriche = Wunschstunde. 

Bei einem Vorfall rückt die Stecknadel nach hinten. 3x zuhinterst bedeutet: der Verhaltenspass kommt zur Anwendung.

Anmerkung: Im letzten Schuljahr brauchte ich keinen einzigen Verhaltenspass!
	Vertragsarbeit

++ Haltung

Transparenz

Strokes




Regeln
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Verhaltensbarometer


Verhaltenspass


4.2. Rückmeldekultur











    TA-Konzepte:

	Regelmässig schreibe ich den Kindern Rückmeldungen.

Möglichkeiten: zu Leistungen, zu Arbeits-, Lern- und Sozialverhalten, zu Zielen, zu Vorkommnissen, etc.

Diese Rückmeldungen sind zwar zeitaufwändig, ermöglichen mir aber ein differenziertes und förder-

orientiertes Beurteilen. Der Kontakt zu jedem einzelnen Kind ist so gewährleistet. Die Eltern unterschreiben jeweils meine Kommentare und öfters kommt es vor, dass sich Eltern schriftlich oder mündlich bei mir melden. So erreiche ich regelmässig alle Eltern.

Auch die Kinder schreiben regelmässig Rückmeldungen.

Möglichkeiten: Reflexion zu Leistungen,  zu Arbeits-, Lern- und Sozialverhalten, zu besonderen Aktivitäten, Anlässen, etc., zu Zielen (Tages-, Wochen-, Quartalsziel), zu Vorkommnissen, Befragungen zu verschiedenen Themen.

Meistens gebe ich auf diese Rückmeldungen mündlich oder schriftlich einen Kommentar ab. Schon oft bekam ich wichtige Hinweise verschiedenster Art. Ich konnte reagieren und weiterhelfen. Diese Rückmeldeart hat sich sehr bewährt und wird von Kindern und Eltern geschätzt.

Jede Rückmeldung wird ins Begleitheft (eine Art Portfolio)

eingeklebt. Oft ist es interessant, nach einiger Zeit die Rückmeldungen wieder zu lesen und zu überprüfen, ob damit etwas bewirkt werden konnte. 
	Strokes

Intimität

++ Haltung

ER-stärken

Transparenz

Transaktion

Antreiber – Erlauber





5. Eltern

5.1. Elternarbeit – Grundsatz




    TA-Konzepte:

	An unserer Schule hat die Elternarbeit einen wichtigen Stellenwert. Alle Eltern werden 3-4x pro Jahr über Aktivitäten und Lerninhalte orientiert ( Dritt- resp. Viertklasspost). Seit einigen Jahren besteht der Elternrat. Die Eltern jeder Klasse bestimmen 2 Elternvertreter/innen, die bei Aktivitäten mithelfen oder solche organisieren. 

Bei der Übernahme einer neuen Klasse bekommen die Eltern von mir ein Merkblatt mit Hinweisen zur Zusammenarbeit:
	Transparenz





5.2. Gegenseitige Erwartungen




    TA-Konzepte:

	Anlässlich des 1. Elternabends werden gegenseitig die Erwartungen formuliert. Die Eltern erhalten die Traktanden schriftlich und sind darauf vorbereitet. Am Elternabend selber wird in Gruppen gearbeitet. Die Gruppensprecher stellen jeweils die Ergebnisse vor. Auch wir (meine Teamkollegin und ich) formulieren unsere Erwartungen  an die Eltern. Am Ende des Schuljahres wird überprüft, ob diese Erwartungen erfüllt wurden. Dies geschieht in Form eines Fragebogens.

Am 1.Elternabend des nächsten Schuljahres werden die Resultate bekannt gegeben und nötigenfalls kommentiert.
	Transparenz

Vermeidung von Rabattmarken

Vertrag überprüfen




	Unsere Erwartungen an die Eltern:


	Erwartungen der Eltern an uns:

	· Eine positive Einstellung der Schule gegenüber

·  Offenheit und Direktheit

·  Toleranz

·  Bereitschaft zur Zusammenarbeit

·  Interesse am schulischen 

 Geschehen

·  Unterstützung des Kindes

·  Hausaufgabenbetreuung:

          „So viel wie nötig, 

            so wenig als möglich“


	· Freude in die Schule zu gehen

· Humor

· Gelassenheit

· Teamgeist

· Sozialkompetenz

· Sensibiltät in Bezug auf „Mobbing“

· Offenheit

· Direktheit

· Toleranz

· Früherkennung von Problemen

· gegenseitige Rückmeldungen

· Fachkompetenz

· geordnetes, sauberes Arbeiten

· fördern, fordern

· individuelle Förderung

· kein Leistungsdruck durch Vergleiche

· Versprechen, Vorgaben einhalten

· gleichmässige Hausaufgabenverteilung




5.3. Elterngespräche im Januar












    TA-Konzepte:

	Im Januar 07 brauchte ich als Einstieg bei den Elterngesprächen das obenstehende Bild. Das Ziel war, Kindern und Eltern die Kontaktaufnahme mit den Themen des Gesprächs zu erleichtern. Spielfiguren konnten gesetzt werden, wo etwas dazu gesagt werden wollte. Die meisten Kinder setzten die Figuren spontan und äusserten sich frei und ungehemmt. Einige Eltern liessen sich anstecken und platzierten auch Figuren. Bei einigen klangen eigene Schulerlebnisse an. Andere reagierten zurückhaltend und wagten erst nach einer Ermutigung sich darauf einzulassen. Die Visualisierung der Themen erwies sich grundsätzlich als positiv. 
	Bezugsrahmen

Intimität

Bezugsrahmen

Skript

Antreiber

Erlauber
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5.4. Beispiel Elternkontakt











    TA- Konzepte:

	 J. ist seid 2 Tagen krank. Da mich ihre Mutter am Vortag nicht erreichte, rufe ich zurück. Sie berichtet mir, dass J. Bauchweh habe und sie nicht recht wisse, ob es wegen der Schule sei. J. ist eine sehr pflichtbewusste, ehrgeizige, eher ängstliche Schülerin. In der vorderen Woche hat sie die Hausaufgaben in der Schule vergessen. Die Mathseite im Übungsheft kopierte sie daher von einer Kollegin und konnte so den Auftrag gut erledigen.  Von mir aus, war das so in Ordnung. 

Anscheinend beschäftigt dies J. jedoch immer noch stark. Ihre Mutter berichtet mir, dass sich ihre Tochter immer sehr stark unter Druck setze. Mir ist dies insofern schon aufgefallen, dass J. sehr schnell ungeduldig wird, wenn sie etwas nicht sofort kann oder nicht als erste der Klasse mit einer Arbeit fertig ist. Die Mutter berichtet auch, dass sie und ihr Mann solche Verhaltensmuster bei sich selber auch kennen.

Meine Gedanken dazu sind: Dieses Mädchen braucht für sich Erlauber. Stärkung und Unterstützung von den Eltern und von mir sind nötig. Mit der Mutter vereinbare ich, dass ich mit J. reden werde und sie auch in Bezug auf ihre Antreiber beobachten würde.

Als J. wieder gesund ist, spreche ich mit ihr und ermutige sie, sich genügend Zeit zu nehmen für ihre Arbeiten. Ich lobe ihre gute Arbeit, ihr Mitmachen, ihre Sorgfalt und Zuverlässigkeit. Ich sage ihr beiläufig auch, dass ich selber auch hin und wieder etwas vergesse. Ein Schmunzeln huscht über ihr Gesicht und ein Aufatmen ist beinahe hörbar. 

Von da weg, kann J. den Schulalltag meistens gelassener bewältigen. Sie hat an Selbstvertrauen gewonnen. Sie hat gelernt mit Fehlern umzugehen.

Mein Fazit: Ich bin froh, dass ich angerufen habe. Wer weiss, ob ich über das Problem sonst informiert worden wäre.

	Offenheit

Ich-Zustände

Grundgefühle

Antreiber

Skript

Bezugsrahmen

Skript

Erlauber

ER-Stärken

Strokes

Antreiber

Strokes

++/Haltung

Offenheit

Transparenz


14

6. Schlusswort

Nun werde ich die 3-jährige TA-Grundausbildung nächstens abschliessen. Diese Weiterbildung hat mich in meiner Persönlichkeitsentwicklung gestärkt. 

Ich erkenne positive Auswirkungen auf Berufs- und Privatleben:

· Es stehen mir nun mehr Werkzeuge zur Verfügung situationsgerecht zu handeln. 

· Mir ist bewusst: Jede Person bringt ihren eigenen Bezugsrahmen mit. Jede Person hat ihr eigenes Skript.  

· Der respektvolle Umgang meinem Mitmenschen gegenüber ist mir noch wichtiger geworden. 

· Es gelingt mir besser, mich auf andere einzulassen und mir trotzdem treu zu bleiben.

· Ich habe den Mut bekommen, Probleme offen anzusprechen und  nach konstruktiven, der Situation angepassten Lösungen zu suchen.

· Ich lernte mich selber besser kennen. Ich weiss, welches meine Antreiber sind und woher sie stammen. 

Bei der Suche nach Erlaubern, bin ich auf dieses chinesische Sprichwort gestossen:




Neben der hohen Kunst, 




Dinge zu verrichten,




gibt es auch die hohe Kunst




Dinge unverrichtet zu lassen.

Riggisberg, im November 07


Rosmarie Gloor

TRAKTANDEN KLASSENRAT


Thema:�
Beteiligte:�
Name/n:�
�






�
�
�
�






�
�
�
�






�
�
�
�






�
�
�
�






�
�
�
�






Klassenregeln





Ich arbeite konzentriert und ruhig, auch 


wenn die Lehrerin nicht im Zimmer ist. 





Ich flüstere bei Partner- und 


Gruppenarbeiten.





Ich höre zu, wenn jemand spricht 


und rede erst, wenn ich dran bin.


 


Ich benehme mich anständig 


und achte auf meine Sprache.





Ich bin hilfsbereit und fair.





Ich lasse andere Meinungen gelten 


und lache niemanden aus.





Ich trage Sorge zum Material 


und halte Ordnung.





Ich erledige meine Hausaufgaben 


und Ämtli zuverlässig. 








�





VERHALTENSPASS FÜR


________________________





Den Verhaltenspass bekomme ich weil:


____________________________________________________


____________________________________________________


____________________________________________________


____________________________________________________





Das ist mein Ziel:


____________________________________________________


____________________________________________________


____________________________________________________


____________________________________________________





Datum:	Schülerin/Schüler:	    Lehrerin:	Eltern:


...........	.............................	    .......................	.....................





(�
(�
Unterschriften�
�
Heute habe ich das Verhaltensziel erreicht.�
Heute habe ich das Verhaltensziel  nicht erreicht.�
Schülerin


Schüler�
Lehrerin�
Eltern�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
		





Rückblick 2. Woche in der 3. Klasse





Wie fühlst du dich in der 3.Klasse?


 sehr gut		 gut		 es geht so	 nicht so gut





Was hast du diese Woche neu gelernt?


......................................................................................................................................


......................................................................................................................................





Was musst du noch üben?


......................................................................................................................................





Wie ist für dich die Menge der Hausaufgaben?


gerade richtig		    	zu viel		     	zu wenig





Du durftest den Platz selber wählen. Was meinst du nun zu deiner Wahl?


 Ich sitze gerne neben .......................................


 Ich sitze nicht so gerne neben ........................., weil ..............................................


....................................................................................................................................................





 Er / Sie lässt mich ruhig arbeiten.


 Er / Sie stört mich  manchmal. 	 oft.





 Ich arbeite meistens ruhig.


 Ich schwatze noch zu viel.





Das wollte ich noch sagen:


..................................................................................................................................................





Rückmeldung von Frau Gloor:








Allgemeine Infos: bitte aufbewahren!





Kontakte  


Unterrichtsbesuche sind jederzeit unangemeldet möglich und erwünscht. 


Gespräche sind im Anschluss an einen Besuch möglich, wenn Sie sich vorher anmelden, damit wir uns vorbereiten und die Zeit dafür reservieren können.


Elterngespräche können auch sonst jederzeit vereinbart werden.


Zuständigkeit:


Bei allgemeinen Fragen, Anregungen etc. ist Frau Gloor zuständig.


Bei Fragen, die ein Unterrichtsfach betreffen, wenden Sie sich bitte an die zuständige Lehrerin.


Elternheft: 


Mitteilungen, Fragen, etc. können von Ihnen und von uns eingeschrieben werden. Das Heft wird im Schulsack aufbewahrt.





Hausaufgaben


Ihr Kind sollte die Hausaufgaben möglichst selbständig lösen können. Die wöchentliche Aufgabenzeit beträgt gemäss Lehrplan ca. 2 Std. Wenn Ihr Kind regelmässig länger arbeiten muss, nehmen Sie bitte Kontakt mit uns auf.


Da die Kinder von beiden Lehrerinnen Hausaufgaben erhalten, führen wir ein Aufgabenbüchlein. Dieses soll im Aufgabenmäppli aufbewahrt werden. Es dient den Kindern als Gedankenstütze und als Kontrolle für die Eltern. 


In der Regel gibt es folgende Hausaufgaben:


Von Montag auf Freitag Leseaufgaben: So kann an mehreren Tagen geübt werden.


Von Dienstag auf Mittwoch Math.


Von Mittwoch auf Donnerstag Deutsch oder NMM.


Von Freitag auf Montag Math, Deutsch oder NMM ( Aufgaben am freien Freitagnachmittag erledigen!).





Abwesenheit


Bei Krankheit melden Sie bitte Ihr Kind telefonisch ab. Wir sind vor Schulbeginn im Lehrerzimmer erreichbar: Tel. 031’802’04’30. Ihr Anruf kann auch ausgerichtet werden.


Halbtage melden Sie uns mit dem Talon, spätestens bis am Vortag. 


Es erleichtert uns die Planung, wenn wir solche Abwesenheiten möglichst früh wissen.


Der verpasste Stoff und die Hausaufgaben müssen nachgearbeitet werden.





   	 Postcouvert


          	 Damit wir sicher sind, dass alle Post nach Hause kommt, benützen wir das   


          	 Postcouvert. Mit Ihrer Unterschrift bestätigen Sie, dass die Post bei Ihnen  


         	 angekommen ist.


         	 H = das Papier bleibt daheim.


         	 S = das Papier muss wieder in die Schule gebracht werden.


          	 H/S = 1 Teil bleibt daheim, 1 Teil (z.B. Talon) muss in die Schule gebracht werden.


          	 Wenn Sie mehrere Papiere erhalten, genügt 1x unterschreiben.


          	 Das Postcouvert bleibt bis zur nächsten Post in der Schule.
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